Ach, wie Herrlich ist die Welt
---------------
Gedicht - Nr. 552
Diese ach so schöne Welt

die uns von Gott gegeben,
und für uns bereitgestellt

um darin froh zu Leben.

-----------------------
Zu bewahren Wasser, Flur

der Tiere, Pflanzen, Leben,
Erdenlauf und Lebensspur

den Kindern mitzugeben.

----------------------
Schauen stets mit wachem Sinn

dass wir Natur erhalten,
unsere Kräfte geben hin

sie stets gut zu verwalten.

-----------------------
Stirbt, Natur stirbt auch der Mensch

und auf der Erde, Leben,
wenn verseucht Luft, Wasser, Flur

ist alles Tun vergebens.

------------------------
Lasst uns nehmen stets die Zeit

Wunder wahrzunehmen,
seien wir auch stets bereit

zu geben, statt zu nehmen.
---------------------
Was hier folgt als fein Gedicht

wird bald sterben, geben nicht.

Und all das Schöne dieser Welt

wird als Märchen einst erzählt.

-------------------------
Ich seh am blauen Himmelszelt

die Schäfchenwolken fliehen,
seh Vögel, bunt` Gefiederwelt
dort ihre Bahnen ziehen.
--------------------------------
Freu mich, wenn sanfte Briese zieht

und kühlt was uns erhitzt,

wenn Regen fällt, erfrischt die Welt

hör Donner und seh Blitz.
-------------------------------

Ich sehe Gräser, Wiesenpracht

seh duftend, herrlich Blüten,
seh Hummeln, Bienen voller Kraft

vernimm die Grillen- Zirpen.

-------------------------------
Seh Schmetterling in seinem Flug

und hör Maikäfer brummen,

am Himmel, Vogels Frühlingszug

vernehme der Bienen Summen.
-------------------------
Seh Gipfel die im Sonnenlicht

im Purpurrot erglühen,
im kühlenden Schnee, wo Licht sich bricht
seh silbern Funken sprühen.
---------------------------
Ich sehe, dass der Tag erwacht
bringt wärmend Sonnenstrahlen,
dass nun verscheucht die dunkle Nacht

und wir den Tag gewahren.

-------------------------------
Ich sehe Wellen, Wogengang

mit weißen, schäumend Kronen,
lausch Meer und tosendem Gesang

wenn wilde Stürme toben.
--------------------------------
Ich riech das Salz, hör Möwen Ruf
und spür die Macht der Wogen,
und an den Füssen weichen Sand

unendlich Himmelsbogen.

-----------------------
Ich seh der Wälder sattes Grün

seh ihre Wipfel wogen,
und lausch der Vögel, Jubelsang

die ihren Schöpfer loben.
------------------
Seh Schattenspiele wo ich geh

am Boden Pilze sprießen,

erblicke manches, scheue Reh

kann Waldluft, frisch, genießen.

------------------------
Ich seh manch, wogend Weizenfeld

den Klatschmohn dort erblühen,
und hör den Regen, wenn er fällt

kann die Erfrischung spüren.
------------------------
Seh reifes Korn das bald schon Brot
seh Rebhuhn und auch Hase,
fühl so, dass Mensch, hier ohne Not

zieh Roggenduft in Nase.
------------------------------
Ich seh des Nebels wogend Gang

hör Rabenruf erklingen,
seh Himmel, Sterne, Mondesgang

im goldnen Licht erklimmen.
----------------------
Ich riech den Duft von feuchtem Moor

hör Frösche lauthals Quaken,
manch seltsam Ton kling mir zum Ohr

hab dazu, tausend Fragen.

------------------------------
Ich seh ein Spinnennetz im Tau

geschmückt mit Diamanten,
auf Gartenbank manch alte Frau

seh kleine Mücken tanzen.
----------------------
Seh auch der Käfer prächtig Kleid

die Sonne, untergehen,
des Abendhimmels - Sternenkleid

würde gern die Welt verstehen.
-----------------------------
Ich seh den frischen glitzernd` Schnee
auf Flur und weiten Feldern,
und sehe auch ein einsam` Reh

eintauchen in die Wälder.
----------------------
In Frieden ruhet die Natur
hör Rabenruf erklingen,
seh Flockenpracht aus Himmelsflur

zur Erde tanzend sinken.

------------------------
Ich seh das Jahr zu Ende gehen

dass Nacht nun naht schon bald,

seh Winde die den Schnee verwehen

der tief verschneit der Wald.

-----------------------
Seh Schiffe, Segel, ihre Pracht

auf Meer in Sonne funkeln,
erschreck von Stürmen ihrer Macht
seh Sonnenlicht verdunkeln.

------------------------
Erschaudere, wenn Hagel fällt

laut prasselnd auf die Erde,

verdunkelt ist das Himmelszelt

hoff, dass es hell bald werde.

--------------------------
Ich hör der Kinder frohes Lachen

beim Tanz und heiterem Spiel,
und seh am Himmel, bunte Drachen

frag nicht nach Wolken, Ziel.
---------------------
Seh Kinder in die Schule gehen

fürs Leben dort zu lernen,
seh manches, dass nicht glücken will

weil wir oft nichts erkennen.

-------------------------
Ich sehe, Freude und auch Leid

und manch, versteinert Herzen,
ich wünsche mir Weltfriedenszeit

dass Menschen ohne Schmerzen.

-------------------------
Ich sehe Stress beherrscht die Welt

seh Hetzen, Rennen, Hasten,

und das was zählt, benennt sich Geld

statt Freude, Schenken, Rasten.
--------------------
Ich seh und fühle noch viel mehr

auf dieser unserer Welt,
und wünsche mir dabei so sehr

dass Rücksicht, Einzug hält.
-------------------
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